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VloivzCH 
Dass eine Frau selbst an einem Herren-
cssen gute Figur machen kann, zeigte 
sich am vergangenen Samstag in Berlin: 
die Präsidentin unseres Anwaltsverban
des, Dr. Marianne Marxer, nahm (neben 
Repräsentanten aus der Schweiz, Öster
reich, Norwegen und Holland) als Ver
treterin Liechtensteins am traditionellen 
Herrenessen des Berliner Anwaltsver
bandes teil. Die Einladung, der auch 
Bundesjustizminister Jahn Folge gelei
stet hatte, zeigte im übrigen, dass man 
die liechtensteinischen Anwälte nicht 
nur als Spezialisten für gewisse Steuer
fragen ansieht. 

Das ist die Sondermarke, die Japan  aus 
Anlass de r  internationalen Berufsolym
piade herausgegeben hat, an  der  unsere 
liechtensteinischen Teilnehmer wieder 
ganz gross abschnitten: Für unsere Teil
nehmer gab es  zwei Silbermedaillen und 
eine Bronzemedaille. 

* 
Unsere Mehrheitspartei hat neuerdings 
einen FlUgel der «Avantgardisten», der 
sogar über eine eigene Zeitung verfügt: 
die Inseratenbeilage «Neue Rheinpost», 
die am Donnerstag mit dem «Liechten
steiner Vaterland» verteilt wird. Dort 
kann man von den Heldentaten der 
Avantgardisten (wie sie sich selbst be
zeichnen) lesen. Man liest dort zum Bei
spiel wörtlich, dass «Denken (in Liech
tenstein) natürlich noch nicht Allge
meingut geworden» sei, dass Bedenken 
der nunmehrigen Opposition von eben 
«jenen Abgeordneten der Mehrheit, die 
zu den Avantgardisten zählen, unter
stützt wurden.» Man begrüsst die «erste 
Niederlage» der Regierung und feiert 
den VU-Abgeordneten und Avantgardi
sten Herbert Kindle als Helden. Interes-, 
sante Silberstreifen am politischen Hori
zont. Finden Sie nicht auch? Die gleiche 
«Zeitung» hat sinnigerweise auch kriti
siert, dass der TV-Kommentator des 
Staatsbesuches von der . Minderheits
partei sei. Früher hiess es, warum aus
gerechnet ein Vertreter der Mehrheits
partei Radio- und TV-Kommentator sei. 
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50 Familien droht akute Verwahrlosung 
Das Podiumsgespräch an der FUrsorgekommissionstagung 1970 warf verschiedene Fragen der Erziehung auf 

Am Podiumsgespräch nahmen Vertreter aus  
den verschiedenen Berufsgruppen, die sich mit 
erzieherischen Aufgaben beschäftigen, teil: 
Pius Batliner als Vertreter der Lehrer, Helga 
und Josef Frommelt als Eltern, Dr. Hanspeter 
Jehle als Vertreter des Landgerichtes, Susi 
Kranz als Kindergärtnerin, Armin Meier als  
Psychologe, Pater Dr. Ernst Roetheli als Ver
treter der Kirche und  natürlich der  Hauptrefe
rent Dr. Henselmann. Die Gesprächsführung 
wurde vom Leiter des Jugend- und Fürsorge
amtes, Herrn H. Westmeyer, mit grossem Ge
schick geleitet. 

Als Grundlagen des Podiumsgespräches dien
ten einige Erfahrungszahlen des Jugend- und 
Fürsorgeamtes in bezug auf die kindliche Ver
wahrlosung (Uebersicht, keine statistische Er
hebung) : 

In etwa 50 Familien in Liechtenstein ist die 
Gefahr der Verwahrlosung oder bereits eine 
akute Verwahrlosung der  Kinder gegeben! 

In diesen Familien ergab sich eine Zahl von 
etwa 165 Kindern. Dabei darf festgestellt wer
den, dass die Verteilung der Kinderzahl in den 
Familien als normal zu bezeichnen ist. Durch
schnittlich handelt es sich um Familien mit drei 
bis v ier  Kindern. 

Untersuchungen in diesen 50 Familien in be
zug auf den Beruf des Vaters haben ergeben, 
dass Vertreter der verschiedensten Berufsgrup
pen vorkommen. Durch das hiesige Amt werden 
vor allem die Gruppen mit de r  unteren Einkom
mensgrenze erfasst, weil sich bei diesen haupt
sächlich akute finanzielle und wirtschaftliche 
Probleme ergeben. Die gesellschaftliche Ober
oder Mittelschicht des Landes ist  deshalb we
niger vertreten, weil sie die finanziellen Mittel 
haben und Möglichkeiten finden, inoffiziell mit 
den Problemen der Verwahrlosung auf subjek
tive Weise fertig zu werden. 

Als  Ursache der kindlichen Verwahrlosung 
wurden bei den Eltern besonders drei Gruppen 
auffällig: 
1. Minderbegabung der  Mütter 14 Fälle 
2. Alkoholismus des Vaters 14 Fälle 
3. Trennung oder Scheidung 

de r  Eltern 10 Fälle 
W i r  möchten versuchen, einige Kernpunkte 

des Podiumsgespräches herauszugreifen: 
Erstaunlich ist das relativ geringe Interesse 

der liechtensteinischen Eltern um ihre Kinder 
im Kindergarten. Bei Einladungen selber einmal 
zu sehen was die Kinder treiben, seien es bei
nahe nu r  ausländische Eltern, welche dieser 
Einladung folgen. 

Von den Lehrern wird verlangt, in einer ge
wissen Zeit einen bestimmten Stoff zu bewälti
gen. Somit bliebe ihnen daneben wenig Zeit, 

Durch ihre persönliche Anwesenheit an der Fürsorgekommissionstagung 1970, die am Samstag 
in Vaduz stattfand, unterstrich Ihre Durchlaucht Fürstin Gina von Liechtenstein( links) erneut 
die Bedeutung, die sie der Arbeit des Fürsorgeamtes beimisst. Unser Bild zeigt die Landesfür
stin zusammen mit dem Hauptreferenten der Tagung, Dr.P.Henselmann, St.Gallen, und Erb-
prinzessin Marie von Liechtenstein. 

«icfr mit einzelnen (zum Beispiel verwahr-
losüngsgefährdeten) Kindern und Jugendlichen 
zu beschäftigen. Es muss jedoch gesagt werden, 
dass sich die Lehrer allgemein z u  wenig gerade 
für solche Probleme einsetzen. 

Was  die Religion betrifft, so kann  ohne Über
treibung bei Jugendlichen im Alter von 14 bis 
18 Jahren eine totale religiöse Verwahrlosung 
festgestellt werden. In dieser Hinsicht ver
mochte die Kirche ihre Aufgabe nicht zu erfül
len. Sie muss besonders für diese Altersstufe 
neue Formen des  Dialoges finden, andernfalls 
wird ihr Einfluss auf die Jugendlichen bald 
ganz schwinden. 

Es w a r  die Ansicht aller Teilnehmer de r  Po
diumsdiskussion, dass die Zusammenarbeit in
tensiviert werden müsse. Die Eltern, Kinder
gärtnerinnen und Lehrer, die Jugendorganisa
tionen, die Kirche und die staatlichen Institu
tionen, sie alle müssen gemeinsam die Probleme 
angehen, um gerade bei de r  kindlichen Ver
wahrlosung eine noch grössere Ausbreitung 
verhindern zu können. 

Ein dringendes Postulat der Zeit ist auch die 
Errichtung einer Erziehungsberatungsstelle und 
einer Eheberatungsstelle sowie die Einführung 

(Foto: Peter) 

der Hilfsschulklassen. Ressortchef Vogt nahm 
diese Anregung dankbar auf und wird sicher
lich die hierfür nötigen weiteren Schritte in die 
Wege leiten. 

Die Haupterzieheraufgabe lastet in der  Fami
lie auf der  Frau. Vom Gesetz her  gesehen ist 
jedoch der Mann für die Kinder verantwortlich. 
Diese alter patriarchalische Gesetzgebung im 
Familienrecht bedarf dringend einer Änderung. 
Es ist betrüblich, dass ein Teilnehmer der Ge
sprächsrunde sich noch vehement für diese 
überholte patriarchalische Ordnung einsetzte. 

Eine wirkliche Notwendigkeit ist die Förde
rung des Problembewusstseins. Wir  müssen ver
mehrt in allen Bevölkerungsschichten über Er
ziehungsprobleme diskutieren, Denn gerade 
heute ist stark die Neigung vorhanden, erziehe
rischen Problemen auszuweichen, die Verant
wortung abzuschieben. 

Sicherlich konnten niemals alle Probleme er
örtert werden. Diese Podiumsdiskussion hat  je
doch einiges dazu beigetragen, die erziehe
rischen Aufgaben neu zu überdenken. Und wir  
müssen dem Jugend- und Fürsorgeamt dankbar 
sein, dass es zur diesjährigen Fürsorgekommis
sionstagung gerade dieses Thema gewählt hat. 

Europa als Vaterland der Vaterländer 
Jungpolitiker aus sechs Ländern entwarfen «Politische Modelle für die Vereinigten Staaten von Europa» 

ivat-BankA« 
Vaduz 

Ueber das Wochenende vom 15./16. Novem
ber wurden von der Jungen Union Sindelfingen 
(Jugendbewegung de r  CDU) Teilnehmer aus  
Belgien, Frankreich, Italien, Schweiz, der  US-
Army sowie des Liechtensteiner Jugendrefera
tes zu einem Europaforum über das  Thema: 
«Politische Modelle für die Vereinigten Staaten 
von Europa» eingeladen. Liechtenstein nahm 
mit vier  Vertretern des  Jugendreferates an  die
sem Europaforum teil. 

Der CDU-Kreisvorsitzende von Baden-Würt
temberg, Dr. Hermann Seegers, erläuterte in 
einem Einführungsvortrag den Sinn dieses Se
minars und  führte unter  anderem aus, es  stelle 
sich als eine unübersehbare Notwendigkeit her
aus, 'dass sich heute junge Menschen gruppie
ren, engagieren und durch aufbauende Kritik 
beitragen, ein Vereintes Europa zu  erreichen, 
das die Chancengleichheit aller sozialen Schich
ten herstelle und das in demokratischen Pro
grammen den Wünschen der  Mehrheit  ent
spreche, so dass niemals eine Minderheit eine 
Mehrheit beherrsche. 

In de r  anschliessenden Diskussion mit dem 
Vertreter des Bundestages und des Europarates, 
Herrn Siegbert Alber, kristallisierten sich mög

liche Lösungen für Modelle eines Vereinten 
Europas heraus: Ein Vereintes Europa wird ge
prägt sein durch verfassungsmässige und ge
sellschaftspolitische Strukturen, die den gros
sen Rahmen darstellen. Unter den  gesellschaft
lichen Strukturen zeichnen sich eine unita
rische, eine internationale und  eine supranatio
nale Form ab. Dabei ist die unitarische Form 
mit Europa als einzigem Vaterland und von  
einer einzigen zentralen Verwaltung geleitet, 
in  de r  Anfangsstufe sicherlich irreal. Ebenso 
werden die Vorstellungen de  Gaulles von einem 
internationalen Europa, das sich als Staaten
bund präsentiert, nicht  die erste annehmbare 
Lösung bringen. Wohl  am ehesten diskussions-
und weiter verfolgungswürdig ist die supra
nationale Form, d ie  Europa als Vaterland der  
Vaterländer sieht. Um zum Vereinigten Europa 
zu gelangen, ist e in  dreistufiger W e g  z u  schrei
ten. Erstens Zollunion, zweitens Wirtschafts
und Währungsunion, drittens politische Union. 
Als notwendige Voraussetzungen für diesen 
Weg  müssen die v ie r  Freiheiten: Arbeitnehmer, 
Unternehmer, Dienstleistung und Kapital gefor
dert werden. Unter Verstärkung de r  Zusammen
arbeit in den bestehenden Institutionen er

scheint dieser ^Weg als realistisch. Es bleibt 
aber zu sagen, dass nicht das Verfahren, der  
einzuschlagende Weg, entscheidend ist, sondern 
notwendig ist allein die Solidarität in der Tat. 
Denn es  ist wohl ein eindeutiges Paradoxon, 
wenn viele das gleiche wollen, es  aber  nicht 
gemeinsam wollen. 

Die hochgewerteten Beschlüsse von Den 
Haag, die als Erfolge auf dem Weg  zu einer 
europäischen Einigung gepriesen wurden, zei
gen sich als gar  nicht so gross. Fasst man sie 
zusammen, dann findet man: Die Aufnahme des  
Antrages von  Grossbritannien, Irland, Norwe
gen und  Dänemark — Bekenntnis zum politi-

(Fortsetzung auf Seite 3) 
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